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Das Paradies als Symbol

Dıe Begrıffe dQus dem Bereich des Geıisteslebens sınd WIE Gefäße, aus
denen WITr den Inhalt der in S1e BCHOSSCHCH Vorstellungen genießen. Das
gılt auch für den Begrıff „Paradıes" und für dıe Vorstellungen, dıe mıt
diesem Begrıff verbunden Sınd. Dıe atten Fetzen VON Vorstellungen über
das Paradıes, dıe in den Köpfen und Herzen der Christen heute eben, sınd
Gebilde der mittelalterlichen, statıschen metaphysıschen Interpretation.
Diese etaphysı mıt iıhrer Og1k, die Abgründe VOIN Wiıdersprüchen
schuf, hat eıne Vorstellung hervorgebracht, nach der das Paradıes eiwas
„UÜbernatürliches‘‘ und ‚„ Wunderbares‘, VO en der Menschen und de-
IcCh Geschichte Abgekomppeltes 1sSt. Dies geschah einerseits 1mM Zusammen-
hang mıt dem verabsolutierten erständnıs der egriffe „Anfang“ und
‚Ende. andererseıts 1ImM Zusammenhang mıiıt der einseltigen Spirıtualisie-
Iung und Abschiebung des Paradıeses 1INns Jenseıts. Dadurch wurde der
Eintritt In e1in Paradıes der Glückseligkeit 1m irdıschen en des Men-
schen unmöglıch gemacht Das Leben der Menschen und deren Geschichte
nahmen gerade uUurc SOIC eine metaphysısche Interpretation dıe Gestalt
eINnes „J1ränentales‘ dl Adus dem 6S dıe etaphysıker keinen Aus-
WCE und keine Befreiung g1bt Ist dem WITKI1IC so? Ble1ibt uns 1Im SanzCh
eDEeN. In der Geschichte nıchts anderes vorbehalten, als das LOS
der dus dem Paradıes Vertriebenen, der das verlorene Paradıes WelIl-
nenden? Ist eine solche Verkündıgung WITKIIC dıe Verkündıgung der Bı-
bel? Ist dem WITrKI1ICc S daß während des ırdıschen ens und wäh-
rend der Geschichte keıne Rettung und keıne rlösung g1 Hat dıe mefta-
physısche Interpretation dıe Verkündıgung der nıcht auf den Kopf
gestellt? ıbt uns eine solche Verkündıigung wirklıch rot und Weın des
Ge1lsties aus dem un Gottes? olchen Fragen mMussen WITr uns tellen
eiınerseIlts 1mM Zusammenhang mıt der S ıtuatıon UuNsSCIeT Zeıt, in der dıe
sterbenden Kırchen, aber auch dıe Urc den Atomtod bedrohte Welt kut

und Erlösung benötigen, andererse1ıts auch darum, weıl 6S In der Ge1l1-
stesgeschıchte oft dazu kommt, daß der Name, der Begriff („Gefäß‘“),
bleıibt, aber mıt einem geänderten Inhalt gefüllt wiırd, der dann als „„UT-



sprünglıch” und „wirklıc wahr‘  ‚06 verkauft wırd. Um aber wırklıch TOL
und Weın trinken Adus dem Geilste des undes Gottes, mMussen WITr

den ren und Trauben der Texte der greifen, aus iıhnen das
Mehl für das TOLt der Vorstellungen und den Most für den Weın der gÖLL-
lıchen een schöpfen, Adus denen WIT und triınken und nıcht Sier-
ben werden.
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Dıie Verkündigung des Paradiıeses gehö ZUT Verkündigung der chöp-
fertaten Gottes. Dıe 1st der Schlüssel ZUur zweıten, und sSIe verkündı-
SCH geme1nsam, daß das schöpferıische Tun Gottes auf dıe Schaffung eines
Paradıeses hinzıelt. Davon ZCUSCNH dıe ersten WIeE auch die letzten Kapıtel
der (Gen. 2,4b—15; Oftfb 221 {f.) Das zweıte Kapıtel der
spricht In mythopoetischer Sprache: „„Gott der Herr pflanzte eıinen arten
in Eden Osten hın und den Menschen hıneıin, den ST. gemacht
hatte‘“ 2,8) uch dort, 1Im hebräischen ext das Ite Testament nıcht
das Wort GAN (Garten), sondern das Wort (vom altıranıschen
paırı-daeza, griechıisch NOPOÖELTOC Paradıes) steht, geht 6S einen
Garten bzw einen Wald (Neh 297 Pred 2;7 Hld 13) Dıe griechl-
sche Übersetzung des gebraucht das Wort NAPOÖELGOG, und
168 nıcht 910808 den dre1ı erwähnten Stellen, sondern mehrmals auch dort,

1im hebräischen ext das Wort ”G (Garten) steht (z. B
Num 24 ,6; Jes S13 Gen WIe auch den Stellen, mıt dem
USAruC er (Gjarten CGottes ın Eden‘‘ das Bıld eINeEs märchenhafi reichen
Lebens In manchen Ländern gemalt wırd Ez. 2813 31,8 und in
Joe]l Z das Land Israe]l VOI dem erıc Aus dem griechıschen exft
(LXX) hat Hıeronymus den USATUC in dıe Vulgata übernommen und

dem Einfluß antıker Vorstellungen den ursprünglıchen Sınn des
ortes ‚„‚Garten  c verschoben. Jeder we1ß, daß einen (CGGjarten pflegen
muß, und der bıblısche exft betont auch, daß Gott den Menschen nahm
und ihn in den (jarten Eden ‚„„‚daß ihn bebaute und bewahrte‘“
(Gen Z.15) Daraus geht eindeutıg hervor, daß das „Paradıes”, über das
dıe spricht, einen irdischen Charakter hat Dıe Überlieferung über
den (Garten Eden (Paradıes) ıIn den erstiten apıteln der drückt In
thopoetischer Sprache dıe Erfahrung dus, daß Adus dem Gehorsam N-
über ott en und egen 1mM Sınne VOoNn Glückselıgkeıt, Frieden und g -
neratıven Kräften quilit. Das ‚„Paradıes" Ist somıt das 5Symbol eINes freu-
denreichen Zusammenlebens VON ensch und Gott, damıt auch e1in Syno-
NY für dıe rlösung Dıe große Fruchtbarkeı versinnbildlıch die
des Segens, und darum 169 der Akzent auf der paradıesischen Glückselıg-
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eıt und auf dem kulturellen ırken der Menschen, wodurch das en
auf der Erde gleichsam e1in „kultivierter Garten“ wırd. Dıe versteht
„Anfang” und „Ende“” nıcht 1Im absoluten Sınne, sondern relatıvıert S1C als

.„Früheres” und „Späteres”. Das äng mıt der dynamıschen und PTIO-
zessualen Auffassung VO alten des Schöpfers Daraus e_

g1ibt sıch, daß 6S ın der mythopoetischen Überlieferung der erstien Kapıtel
der über das .„‚Paradıes” eınen symbolısıerenden Ausdruck der
Wirklichkeit und damıt eıne allgemeıne Erfahrung geht, dıe nıcht
den „Anfan gebunden ist. SO WIEe dıe kreatıve Tätigkeıt (Gjottes nıcht StE-

hengeblieben ist, sondern weitergeht, hat auch dıe Möglıchkeıt, das
‚„Paradıes” finden und verlieren, hre Fortsetzung.

Aus dem diesseltigen Trakter des ‚„Paradıieses” erg1ıbt siıch dıe atsa-
che, daß WIT im en estamen auch solche tellen vorfinden, enen
das Wort ‚Paradıes” als Vergleich verwendet wırd. SO lesen WIT In
Gen 13,10 „Da hob Lot se1ıne auf und e6sa dıe Gegend
Jordankeit und auf dem kulturellen Wirken der Menschen, wodurch das Leben  auf der Erde gleichsam ein „kultivierter Garten‘““ wird. Die Bibel versteht  „Anfang‘“ und „Ende“ nicht im absoluten Sinne, sondern relativiert sie als  etwas „Früheres‘“ und „Späteres‘“. Das hängt mit der dynamischen und pro-  zessualen Auffassung vom Walten des Schöpfers zusammen. Daraus er-  gibt sich, daß es in der mythopoetischen Überlieferung der ersten Kapitel  der Bibel über das „Paradies“ um einen symbolisierenden Ausdruck der  Wirklichkeit und damit um eine allgemeine Erfahrung geht, die nicht an  den „Anfang“ gebunden ist. So wie die kreative Tätigkeit Gottes nicht ste-  hengeblieben ist, sondern weitergeht, so hat auch die Möglichkeit, das  „Paradies“ zu finden und zu verlieren, ihre Fortsetzung.  Aus dem diesseitigen Chrakter des „Paradieses“ ergibt sich die Tatsa-  che, daß wir im Alten Testament auch solche Stellen vorfinden, an denen  das Wort „Paradies‘ als Vergleich verwendet wird. So lesen wir z. B. in  Gen. 13,10: „Da hob Lot seine Augen auf und besah die ganze Gegend am  Jordan ... denn sie war wasserreich, bis man nach Zoar kommt, wie der  Garten des Herrn“ (vgl. Ez. 28,13; 31,8 f.; Joel 2,3). Die Befreiung aus  Ägypten verstand Israel als eine Begebenheit, die eine Parallele zur  Schöpfung hat, und das „verheißene Land“ Kanaan, in dem „Milch und  Honig fließt“ (Ex. 3,8.17; 13,5; 33,3 usw.), stellt die Parallele zum Para-  dies dar. Über die Stämme Israels, die sich im gelobten Land niederließen,  sagt Bileam, sie seien „wic Gärten an Wassern“ (Num. 24,6). Der „Gar-  ten“ als Bild der Fruchtbarkeit und des Wirkens der Lebenskräfte wurde  zum Symbol von Segen und Erlösung. Sowohl der Einzelmensch als auch  das Kollektiv, die im Gehorsam des erkannten Willens Gottes leben, wer-  den mit einem Baum bzw. mit einem Garten an Wasserbächen verglichen  (Ps. 1,3; Jer. 17,8; Jes. 58,11). Die Folgen des Ungehorsams und die Dro-  hung des Gerichtes Gottes werden mit dem Bild ausgedrückt: „Denn ihr  werdet sein wie eine Eiche mit dürren Blättern und wie ein Garten ohne  Wasser“ (Jes. 1,30). Das Verwelken ist ein Symbol für Vergänglichkeit  und Verderben. Jes. 64,5 drückt dies in folgenden Worten aus: „Wir sind  alle verwelkt wie die Blätter, und unsere Sünden tragen uns davon wie der  Wind“. Jeremia drückt die Strafe des Gerichtes mit den Worten aus: ‚... SO  daß keine Trauben am Weinstock und keine Feigen am Feigenbaum übrig-  bleiben, ja auch die Blätter abfallen sollen“ (Jer. 8,13). Mit der Bilder-  sprache im Denken und in der Ausdrucksweise hängt es zusammen, daß  so, wie der Garten das Wirken der Lebenskräfte des Segens und der Erlö-  sung symbolisiert, die Wüste ein Symbol der Unfruchtbarkeit, des Elends,  der Bedrängnis und der Entfernung von Gott und somit ein Symbol des  Wirkens der Kräfte des Verderbens und des Todes ist. Darum verkündet  Jesaja den Einbruch des Gerichtes Gottes mit der Aussage: „Euer Land ist  82enn S1e wasserreich, bıs Man nach /.0ar OmmL, WwW16 der
(jarten des Herrn  .. (vgl Ez 28:13: 31,8 f! Joel 2,3) Dıe Befreiung Adus

Agypten verstand Israel als eıne Begebenheıt, dıe eine Parallele ZUI

Schöpfung hat, und das ‚„verheißene d“ anaan, in dem „Miılc und
on1ıg fießt“ (EX 30817 135° 33,3 USW.), stellt dıe Parallele Zu Para-
1e$ dar. Über dıe Stämme Israels, dıe sıch 1Im gelobten Land niıederlıeben,
Sagl Bıleam, S16 selen „WIC Gärten d Wassern“ (Num 24 ,6) Der „„Gar:
ten  .6 als Bıld der Fruchtbarkeıt und des Wırkens der Lebenskräfte wurde
Zu Symbol VON egen und rlösung. Sowohl der Einzelmensch als auch
das Kollektiv, dıe 1Im Gehorsam des erkannten Wıllens CGjottes eDenN, WEEI-

den mıt einem aum bzw mıiıt einem (Gjarten Wasserbächen verglichen
(PS 19’ Jer 178 Jes 58,1 1) Die Folgen des Ungehorsams und dıe Dro-
ung des Gerichtes (Gottes werden mıt dem Bıld ausgedrückt: „Denn ıhr
werdet seın WIC eIne ıC mıt dürren Blättern und WI1Ee e1in (Garten ohne
Wasser“ (Jes 1,30) Das Verwelken ist e1n Symbol für Vergänglichkeıit
und Verderben Jes 64,5 uC dıes in folgenden Worten au  N „„Wır sınd
alle verwelkt WI1Ie dıe Blätter, und UNSCIC Sünden uns davon W1e der
Wınd““ Jeremıa drückt dıe alie des Gerichtes mıt den W orten auskeit und auf dem kulturellen Wirken der Menschen, wodurch das Leben  auf der Erde gleichsam ein „kultivierter Garten‘““ wird. Die Bibel versteht  „Anfang‘“ und „Ende“ nicht im absoluten Sinne, sondern relativiert sie als  etwas „Früheres‘“ und „Späteres‘“. Das hängt mit der dynamischen und pro-  zessualen Auffassung vom Walten des Schöpfers zusammen. Daraus er-  gibt sich, daß es in der mythopoetischen Überlieferung der ersten Kapitel  der Bibel über das „Paradies“ um einen symbolisierenden Ausdruck der  Wirklichkeit und damit um eine allgemeine Erfahrung geht, die nicht an  den „Anfang“ gebunden ist. So wie die kreative Tätigkeit Gottes nicht ste-  hengeblieben ist, sondern weitergeht, so hat auch die Möglichkeit, das  „Paradies“ zu finden und zu verlieren, ihre Fortsetzung.  Aus dem diesseitigen Chrakter des „Paradieses“ ergibt sich die Tatsa-  che, daß wir im Alten Testament auch solche Stellen vorfinden, an denen  das Wort „Paradies‘ als Vergleich verwendet wird. So lesen wir z. B. in  Gen. 13,10: „Da hob Lot seine Augen auf und besah die ganze Gegend am  Jordan ... denn sie war wasserreich, bis man nach Zoar kommt, wie der  Garten des Herrn“ (vgl. Ez. 28,13; 31,8 f.; Joel 2,3). Die Befreiung aus  Ägypten verstand Israel als eine Begebenheit, die eine Parallele zur  Schöpfung hat, und das „verheißene Land“ Kanaan, in dem „Milch und  Honig fließt“ (Ex. 3,8.17; 13,5; 33,3 usw.), stellt die Parallele zum Para-  dies dar. Über die Stämme Israels, die sich im gelobten Land niederließen,  sagt Bileam, sie seien „wic Gärten an Wassern“ (Num. 24,6). Der „Gar-  ten“ als Bild der Fruchtbarkeit und des Wirkens der Lebenskräfte wurde  zum Symbol von Segen und Erlösung. Sowohl der Einzelmensch als auch  das Kollektiv, die im Gehorsam des erkannten Willens Gottes leben, wer-  den mit einem Baum bzw. mit einem Garten an Wasserbächen verglichen  (Ps. 1,3; Jer. 17,8; Jes. 58,11). Die Folgen des Ungehorsams und die Dro-  hung des Gerichtes Gottes werden mit dem Bild ausgedrückt: „Denn ihr  werdet sein wie eine Eiche mit dürren Blättern und wie ein Garten ohne  Wasser“ (Jes. 1,30). Das Verwelken ist ein Symbol für Vergänglichkeit  und Verderben. Jes. 64,5 drückt dies in folgenden Worten aus: „Wir sind  alle verwelkt wie die Blätter, und unsere Sünden tragen uns davon wie der  Wind“. Jeremia drückt die Strafe des Gerichtes mit den Worten aus: ‚... SO  daß keine Trauben am Weinstock und keine Feigen am Feigenbaum übrig-  bleiben, ja auch die Blätter abfallen sollen“ (Jer. 8,13). Mit der Bilder-  sprache im Denken und in der Ausdrucksweise hängt es zusammen, daß  so, wie der Garten das Wirken der Lebenskräfte des Segens und der Erlö-  sung symbolisiert, die Wüste ein Symbol der Unfruchtbarkeit, des Elends,  der Bedrängnis und der Entfernung von Gott und somit ein Symbol des  Wirkens der Kräfte des Verderbens und des Todes ist. Darum verkündet  Jesaja den Einbruch des Gerichtes Gottes mit der Aussage: „Euer Land ist  82daß keine Trauben S Weiınstock und keine Feıgen Feigenbaum übrıg-
bleiben, Ja auch dıe Blätter aDlfiallen sollen“‘ (Jer 8,13) Miıt der Bılder-

sprache 1imM Denken und in der Ausdrucksweıise äng Cr N, daß
S Ww1e der Garten das ırken der Lebenskräfte des Segens und der Erlö-
SUuNg symbolısıert, dıe Wüste eın Symbol der Unfruchtbarkeıt, des Elends,
der Bedrängnis und der Entfernung VOoN Gott und somıt eın Symbol des
Wırkens der Kräfte des Verderbens und des Bs 1SL. Darum verkündet
Jesaja den INDrucC des Gerichtes ottes mıt der Aussage „ABueT Land 1st



ZUrfr Wüste geworden” (Jes L7 und als der Prophet Jerem1ia seinem Olk
das ommen des Gerichtes (Gottes ankündıgt, sagl

„LÖöwen brüllen über ıhn und brüllen laut,
und verwusten se1In Land
und seine werden verbrannt,

daß nıemand arın wohnt“ (Jer Z.13)
In dıe Sıtuation nach dem Gericht klıngen VON dıe Verheißungen

„„‚Dann wırd dıe W üste ZUuU fruc  aren Lande und das Iruchtbare Land
WI1E Wald geachtet werden“ (Jes’ „ıhre eele wırd se1ın WwW1Ie en
wasserreıicher Garten und S1e sollen nıcht mehr bekümmert sSe1inNn  .&
(Jer. 5112 und hnlıch auch Jes Dıie Erneuerung wırd als Um:-
wandlung der W üste Zu Paradıesgarten verkündıgt.

Ja, der Herr tröstet Z10n,
tröstet alle iıhre Irümmer

und macht iıhre W üste WI1e Eden
und ıhr dürres Land WwWIe den (jarten des Herrn

(Jes 5103)
(Gjanz hnlıch ruft auch der Prophet esekK1e. „Und wırd

Dies Land verheert, und jetzt IsSt s WI1e der (Garten Eden““ (Hes
DıIie Veränderung 1Im Zusammenhang mıt der Rückkehr AUS der abylon1-
schen Gefangenschaft wırd VON DeuterojesaJa als Verwandlung der W üste
in einen See und eiınen (jarten versinnbildliıch

“ICH ıll Wasserbäche auf den en öffnen
und Quellen mıtten auf den Feldern
und ıll dıe W üste W asserstellen machen
und das dürre Land Wasserquellen”

(Jes 4A1 16 auch 19)
Mıt ähnlıchen Bıldern verkündıgt auch Jes 35,1 ff dıe uC  eNr 1INSs

Vaterland ‚„Dıe Wüste und Eiınöde wırd frohlocken, und dıe Steppe wırd
jubelnzur Wüste geworden“ (Jes. 1,7); und als der Prophet Jeremia seinem Volk  das Kommen des Gerichtes Gottes ankündigt, sagt er:  „Löwen brüllen über ihn und brüllen laut,  und verwüsten sein Land  und seine Städte werden verbrannt,  so daß niemand darin wohnt“ (Jer. 2,15).  In die Situation nach dem Gericht klingen von neuem die Verheißungen:  „Dann wird die Wüste zum fruchtbaren Lande und das fruchtbare Land  wie Wald geachtet werden‘“ (Jes. 32,15), „ihre Seele wird sein wie ein  wasserreicher Garten und sie sollen nicht mehr bekümmert sein“  (Jer. 31,12; und ähnlich auch Jes. 58,11). Die Erneuerung wird als Um-  wandlung der Wüste zum Paradiesgarten verkündigt.  Ja, der Herr tröstet Zion,  er tröstet alle ihre Trümmer  und macht ihre Wüste wie Eden  und ihr dürres Land wie den Garten des Herrn“  (Jes. 51.3):  Ganz ähnlich ruft auch der Prophet Hesekiel: „Und man wird sagen:  Dies Land war verheert, und jetzt ist’s wie der Garten Eden“ (Hes. 35,35).  Die Veränderung im Zusammenhang mit der Rückkehr aus der Babyloni-  schen Gefangenschaft wird von Deuterojesaja als Verwandlung der Wüste  in einen See und einen Garten versinnbildlicht:  „Ich will Wasserbäche auf den Höhen öffnen  und Quellen mitten auf den Feldern  und will die Wüste zu Wasserstellen machen  und das dürre Land zu Wasserquellen““  (Jes. 41,18; s. auch V.19).  Mit ähnlichen Bildern verkündigt auch Jes. 35,1 ff. die Rückkehr ins  Vaterland: „Die Wüste und Einöde wird frohlocken, und die Steppe wird  jubeln ... Denn es werden Wasser in der Wüste hervorbrechen und Ströme  im dürren Lande ... wo es zuvor trocken gewesen ist, sollen Teiche stehen,  und wo es dürre gewesen ist, sollen Brunnquellen sein.“ Ja sogar die Erlö-  sung aller Völker vergleicht der Prophet Tritojesaja mit dem Wuchs in  einem Garten, wenn er sagt:  „Denn gleich wie Gewächs aus der Erde wächst  und Samen im Garten aufgeht,  so läßt Gott der Herr Gerechtigkeit  und Lob vor allen Heiden aufgehen‘“  @es:61A10):  83Denn o werden W asser In der Wüste hervorbrechen und Ströme
1mM dürren anzur Wüste geworden“ (Jes. 1,7); und als der Prophet Jeremia seinem Volk  das Kommen des Gerichtes Gottes ankündigt, sagt er:  „Löwen brüllen über ihn und brüllen laut,  und verwüsten sein Land  und seine Städte werden verbrannt,  so daß niemand darin wohnt“ (Jer. 2,15).  In die Situation nach dem Gericht klingen von neuem die Verheißungen:  „Dann wird die Wüste zum fruchtbaren Lande und das fruchtbare Land  wie Wald geachtet werden‘“ (Jes. 32,15), „ihre Seele wird sein wie ein  wasserreicher Garten und sie sollen nicht mehr bekümmert sein“  (Jer. 31,12; und ähnlich auch Jes. 58,11). Die Erneuerung wird als Um-  wandlung der Wüste zum Paradiesgarten verkündigt.  Ja, der Herr tröstet Zion,  er tröstet alle ihre Trümmer  und macht ihre Wüste wie Eden  und ihr dürres Land wie den Garten des Herrn“  (Jes. 51.3):  Ganz ähnlich ruft auch der Prophet Hesekiel: „Und man wird sagen:  Dies Land war verheert, und jetzt ist’s wie der Garten Eden“ (Hes. 35,35).  Die Veränderung im Zusammenhang mit der Rückkehr aus der Babyloni-  schen Gefangenschaft wird von Deuterojesaja als Verwandlung der Wüste  in einen See und einen Garten versinnbildlicht:  „Ich will Wasserbäche auf den Höhen öffnen  und Quellen mitten auf den Feldern  und will die Wüste zu Wasserstellen machen  und das dürre Land zu Wasserquellen““  (Jes. 41,18; s. auch V.19).  Mit ähnlichen Bildern verkündigt auch Jes. 35,1 ff. die Rückkehr ins  Vaterland: „Die Wüste und Einöde wird frohlocken, und die Steppe wird  jubeln ... Denn es werden Wasser in der Wüste hervorbrechen und Ströme  im dürren Lande ... wo es zuvor trocken gewesen ist, sollen Teiche stehen,  und wo es dürre gewesen ist, sollen Brunnquellen sein.“ Ja sogar die Erlö-  sung aller Völker vergleicht der Prophet Tritojesaja mit dem Wuchs in  einem Garten, wenn er sagt:  „Denn gleich wie Gewächs aus der Erde wächst  und Samen im Garten aufgeht,  so läßt Gott der Herr Gerechtigkeit  und Lob vor allen Heiden aufgehen‘“  @es:61A10):  8365 trocken SCWESCH Ist, sollen Teiche stehen,
und E dürreCSE sollen Brunnquellen se1n.““ Ja dıe ErlöÖö-
SUuNg er Völker vergleicht der ophet TrıtojesaJja mıiıt dem uC in
einem Garten, WENN Sagl

„Denn gleich WIe Gewächs Aaus der Erde wächst
und Samen IM (jarten ufgeht,

äßt Gott der Herr Gerechtigkeıt
und Lob VOI en Heıden aufgehen“

(Jes 61,1
83



In den angeführten Aussagen g1ıbt CS keıine metaphysıschen Spekulatıo-
NC  _ Diese Aussagen ZCUZCNH eindeut1ıg davon, daß dıe verkündıgte ErIÖ-
SUuNg und das eıl sıch als Gesundung, und Errettung ıIn der (Gje-
schichte der Menschen manıfestieren. Dıie Bılder, dıe in den angeführten
Aussagen ZUT Interpretation der Geschichte, des „Paradıeses” und der Fr-
lösung in der Geschichte (!) angewendet werden, sınd AUus dem Gebiet der
lebendıgen Natur als Unterbau, der dıe ıttel A USATuC
der Beziehung zwıschen Gott und seinem biletet. Da der „berieselte
Garten“ als Bıld für das en des Lebens und der Glückseligkeıit
eInes Zusammenlebens mıt (Gott dıent, finden WIT ın der ıbel auch Stel-
len, dıe anstatt des ‚„‚Gartens Gottes‘“ VO der „Stadt Gottes‘“ sprechen, dıe
sıch ıhren Bächen und ıhrem Fluß „erfreut“ (PS 265° Offb 221
Oder Vvon dem ‚„„Wasser der chwelle des Tempels’  9 W16e 6S ın
Jes 4./;11 steht, der Prozeß der rlösung 1im Sınne einer Gesundung
des Ungesunden, eiıner Befreiung des Geknechteten und einer elebung
des Sterbenden verkündıgt wırd. Dıie rlösung der Welt bedeutet rlösung
VO T10d 1im Sınne eıner UÜberwindung VON äften, dıe das Leben edTO-
hen, W16 N das Bıld Jesajas über dıe könıglıche Hochzeıt auf dem 10N
bezeugt (Jes ‚6-8 Zum „paradıesischen en  .. gehört der Friede
t{er den Völkern Darum kommen dıe Motive des Paradıeses auch den
Stellen VOI, dıe das mess1anısche Friedensreich auf der SaNnzZCH Welt VCI-

ündıgen (Jes 2’9 11,6 ME Mı 3410
Jesus hat als zentralen Begriff für dıe Zeıt der rlösung und des C11S,

dıe mıt ıhm begann, nıcht das Wort ‚„Paradıes”, sondern eic Gottes“
gewählt. em dies lal, verkündıgte 6r das Ende der Zeıt 1Im „Schatten
desk und das Kkommen des messianıschen Zeıutalters der Gottesherr-
schaft. Darum Ist das e1iCc (jottes das „Land der göttliıchen Verheißun-
“  oeNn , das „Paradıes”, das mıt dem OommMmen Jesu Christı in dıe Welt e1N-
gebrochen 1st. „Die offnung auf das e1ic (jottes für dıe Erde 1st
dıe Erwartung eiInes Eintritts des Paradıessymbols In dıe geschichtliche
Wirklichkeit.‘“ Dıe Welt, ın dıe er Oommt, steht der Herrschaft des
Satans: ihr kündıgt Jesus den S{iurz des Satans und den Begınn des Zeıntal-
ters der kommenden Gottesherrschaft (Luk Als Erlöser der
Welt macht Jesus es Ite NCU, es Veraltete grün, es ote ZU Auf-
erstandenen und revolutoniıert den IC In dıe Zukunft Das Neue Testa-
ment verkündıgt Jesus Christus als Auferstehung, Weg, anrheı und Le-
ben, indem selber das IC das Tol und das Wasser Ist und alle, dıe
dieses rot und das Blut des Geistes se1ınNer orte und Taten trınken,
werden SÖöhnen und Töchtern des Paradıeses göttlıcher Herrschaft, F

Bürgern des Jerusalem, das als dıe ‚„„Braut‘“ VO Hımmel herabste1g
und dessen Burgmauern „ZWÖ Grundsteimne und auf ıhnen dıe ZWO Na-
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men der ZWO Apostel des Lammes‘“ en (Offb Das 1 daß
dıe kommende rlösung dıe Veränderung der Menschen und der Welt be-
trıfit, weiıl das eıl schon VO Iten Testament her urc den usSDIl1Cc
auf dıe rlösung der Sanzch Welt bestimmt ıSst, und in diıesem Zusammen-
hang ist ihr Augenmerk auch auf dıe Zukunft des Eınzelnen konzentriert.
Im Miıttelpunkt der Aufmerksamkeı steht somıt eiıne Zu Paradıes des
Reiches (jottes gewordene Welt.

SO WIeE WIT dıe Weltschöpfung nıcht statısch, sondern dynamısch verstie-
hen, sollen WIT 1im Lichte der Schrift auch dıe Vollendung der Welt dy-
namıiısch verstehen. Dasi daß 6S einen Prozeß geht, der schon
gefangen hat, ebenso WI1Ie der Prozeß der Schöpfung noch nıcht beendet Ist,
sondern fortlaufen immer noch geschieht. Genauer gesagtl Es geht nıcht

7WE] Prozesse, sondern eınen einzıgen Prozeß.* Dıe urzel der
Eschatologıe 1st das Bekenntnis, das sıch auf dıe Verheißung (jottes stützt,
daß das heilsträchtige ırken der eativen Tätigkeıt Gottes über dıe
ächte des es letztliıch sıegen und mıiıt der rlösung der Welt in Orm
eINeEs „ewıgen Paradieses“ vollendet se1n wird (Offb Z21) Der Heılsplan
Gottes wırd als eın „5Strom des Lebens“ dargestellt, der Adus dem Throne
(jottes und des Lammes hervorflie (nıcht Adus dem empe WI1Ie in
Hes 47,1—12) Denn CN geht eın Jerusalem, ın dem ©S keinen
Tempel geben wırd, weiıl Gott und das amm seın Tempel 1SE
Offb In dieser Visıon steht den fern des Flusses der aum
des LeDbens, der zwölferle1 (apostolische) Frucht bringt und dessen Blätter
der Genesung der Völker dıenen. Das bedeutet, daß der Erlösungsprozeß
kollektive Ausmaße annehmen und auch das Zusammenleben der Völker

ändern soll, daß S16 aufhören, sıch WIeE Raubtiere benehmen
Jes 116 {£.) Den Kämpfern in diıesem dıe Welt verändernden e1lbrın-
genden Prozeß wırd versprochen: „„Wer überwiındet, dem ıll ich
geben VOoN dem aum des Lebens, der 1Im Paradıes (Gjottes 1st  6 (Offb 2.4)
Das el Jesus Christus ermöglıcht den Tellnehmern Rıngen dıe
grohe Metarmorphose, den en Gottes teiılzuhaben Es geht
das en aus Oft und mıt Gott, wodurch der heilbringende Prozeß der
göttlıchen rlösung sıch verwirklıicht.

88|

Das en auf der Erde, dıe Gott geschaffen hat, Ist in UNSCICI Zeıt keın
en im Paradıes. Im Gegenteıil, dıe Erde erlebt den gefährlıchsten Ab-
schnıtt ıhrer Geschichte Die Menschheıit UNSCICI Tage blutet Aus vielen
unden, WI1Ee Hunger und sozıale Ungerechtigkeıt. Gleichzeutig TO.
UNSCTEIN ga  N Planeten, daß in eine nukleare W üste verwandelt wırd.
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1ne ähnlıche Drohung 16g iIm Kollaps der ökologıischen Krise, Urc den
dıe Zivilısation der heutigen Welt gefährdet 1st Auf dıe rage,
dem Ist, dıe ıbel, daß der ensch daran schuld 1st Dıie Ma-
nıfestationen des Osen iın der Welt sınd somıt weder e1in pıel des Schick-
sals, noch sınd S1e Zeichen des ıllen Gottes, sondern S1e sınd das Werk
des Menschen. Wäre das existierende ÖOSse S11n Ausfluß des Wıllens (Gottes
der des Schıicksals, würde dies heißen, daß INan über das OSsSe nıcht
sıegen ann Das ÖOSse würde ZUr Weltordnung gehören iıne solche Auf-
fassung ist bıs heute leıder weiıt verbreıtet, SORar Christen. Wıe e1in
cNnlieıier verdeckt S1E den us  IC und eshalb dazu, dıe aCcC des
ÖOsen in der Welt festigen. ıne solche Haltung widerspricht aber dıa-
metral der bıblıschen Botschaft „Wenn dıe Welt uUurc dıe Tat des Men-
schen geworden 1St, WwI1e S1e 1St, kann S1e urc dıe Tat des Menschen
verändert werden. Anders und besser gesagl Wenn dıe Welt, W1e sS1e Ist,
nıcht Ist, WwWIe (Gjott sS1e wiıll, sondern anders, als s1e wiıll, dann ann S1e.
revolutionıert werden, WENN se1n geschieht.‘” Das geschıeht Urc
Verwirklıchung des Wıllens Gottes, dem sıch dıe Menschen ZUTr erIu-
Sung tellen und In dem S16 dıe ast und ur des eges der ne und
Töchter des Paradıeses, der Herrschalit Gottes, auf sıch nehmen. Da Gott
freie Menschen wiıll, en dıe Menschen auch dıe Möglıchkeıt, den Wiıl-
len CGjottes nıcht {un Diese Möglıchkeıt wırd ZuU[ Wiırklıchkeıit, WENN
IHNan sıch VON dem Versucher 1ın verführen läßt: INa Ja 11UT SCIN
auch In e1in relıg1Ööses e1 hineinkriechen.

Das Kerygma VO Paradıes hat geze1igt, daß die Verheißungen (jottes
und damıt auch se1n dıe Umwandlung der Welt in den ‚„‚.Garten
(Gottes“® ZU Zaiel aben Dıe Uurc dıe metaphysısche Interpretation VCI-

gıftete elıgıon pricht dagegen VO  n der aC der un S1e behauptet,
da dıe 2 der rbsünde  ‚06 dıe erwirklıchung Olcher Verheißungen
und dıe daraus folgenden Forderungen (Gottes verhıindert. Es muß klar
gEeSsagL werden, daß eıne solche Argumentatıon eınen „Kult der ünde  o
pIIE RL, wodurch dıe Herrschaft der un In der Welt stabılısıert wIırd.
Formal wırd proklamıert, daß Jesus Chrıstus den Teufel und dıe Welt
überwunden hat, aber In Waiırklıchkei wırd eın Glaube praktızıert, der
mehr dıe aCcC des Teufels als dıie heilbringende aCcC (Gjottes und
Jesu Chriıstı glaubt.

Dıe weıiß VON der Schuld des Menschen, dıe lebensbedrohende
Kräfte re1ula aber dıe ıbel spricht auch VOon der öglıchkeı einer Er-
uCIUNg®, VO Sohnesgehorsam, und damıt auch VO  $ der Möglıchkeıt
eıner Erneuecrung der Welt Dıe ıbel weıß VON der Schuld, VOT lem
we1ß S16 aber VO der Freude der Errettung und rlösung. Dıe weıß



VON der acC des Osen und der vernichtenden des Verderbens
aber SIC verkündıgt den göttlichen Prozeß des Heılens der dıe W üste
den Paradıesgarten umwandelt Darum eimnden sıch alle JENC dıe sıch als
FEFrlöste fühlen S1NC Besserung der Welt aber nıcht glauben 1der-
stand dıe Intentionen des auDens der ıhnen doch Werk 1St
Aus Kurzsichtigkeit verraten solche Menschen dıe göttlıchen Verhe1i1ßun-
SCcNH und verfallen dem Gericht (Jottes Das Gericht 1SL dıe angemessenNSstie
Bezeıchnung dessen W das sıch den ustien (Äärten der Kırchen abspielt
Es ann nıcht übersehen werden daß sıch dıe orte des Propheten Jesaja
auch der Geschichte der Kırche bewahrheitet en „Denn iıhr werdet
SCIMN WIC SIN 1C mıl dürren Aattern und WIC CIn (Cjarten hne W asser
(Jes 30)

Der TUN! für olchen (0YAÄS 16g der methaphysıschen Inter-
pretalion der bıblıschen Botschaft Dıiese Interpretation 1eß dıe Quellen
des lebendigen W assers zufrieren; infolgedessen Z sıch der Saft des bı-
i1schen Messjianısmus den Stamm und dıe Wurzeln zurück. In den
vertrockneten Zweıgen der Kırchen phosphoreszıert NUur mehr dıe rtank-

Erwartung eiwa der Art des „Wartens auf den odot  06 (S Bec-
FEın olches arten 1st aufgrun der totalen Entfremdung keıiıner

Kommuntikatıon {ähıg Das kommt auf der ene interpersonaler Bezılie-
hungen gleich In kolle  1ven Ausmaßen IO uns der Fall
dıe nuklearen Kr1eges Das Erbe der metaphysıschen
Interpretation mıL iıhren Kontradıktionen zwıschen Geiust und Materıe,
Hımmel und Erde, Zeutlichkeit und wıgkeıt, Erdenleben und S  eben nach
dem 4 0de. s Außerungen pathologıschen Deperspektivierung
STa gewordener ugen besiegelt NUr dıe tragısch- Sıtuation, we1l
dıe Erde dadurch qals Banz bedeutungslos verraten wırd Um gesund
werden und aufzustehen, muß INan auf den Felsen der metaphysıschen In-
Lerpretalion hart einschlagen, damıt AUSs diesem Felsen lebendiges und he1-
lendes W asser des Paradıiıeses des bıblıschen Messianısmus durc  reche
Der Mess1anısmus ISL VOI em dıe Erwartung des €ess1as, des Gesalbten,
des Könıgs Gottes, des Immanuel (des Gott-mit-uns). Es geht dıe Ver-
heißung des Kommens (Gottes und SCINCS Reiches über dıe Menschen,
damıt Chrıistus als das en Gottes ı UNs SCI und WIT ıhm Der Messı1ia-
MISINUS ist darum VOTF em dıe große offnung, daß Gott VO Hımmel
herabste1igt und be1 uns wohnen wırd (Offb Al

Jesus objektiviert CIN1I£CNH SCINCTI Aussagen das 1Cc (Gjottes C1NC

himmlısche erne CZ Joh z  3), anderen Aussagen bringt 6S bıs ı
dıe ähe des menschlıchen Herzens (z 1228° ‚21} Das
eı dalß Hımmel und Erde Geınist und aterıe dıe Vollkommenheıt



Gottes und Christı Hımmel und dıe irdısche Waırklıiıchkeit der menschlı-
chen Unvollkommenheıt auf en ZWC1 Pole uUuNSCeTET Anschauung sınd
zwıschen denen CGS Z Überbrückung (einem Cn Prozeß
uNnNseICI Anschauung kommen muß Wır usSsecn dıie pannung zwıschen
Fern und Nah erkennen und CS muß Z Prozessen der Annäherung des
Entfernten Orm der Eınverleibung (Incarnatıo) des Geılstes und Ver-
geistliıchung des Leıbes Assımıilation zwıschen Erde und Hımmel
kommen nach der Aussage des Gebets des Herrn „Deıin geschehe
WIC Hımmel auf Erden!“ Dıe Metaphysıker en sıch für dıe FKın-
seıtigkeıt des bjektivismus und dıe Objektivierung des Reıiches CGjottes
dıe Ferne entschıeden und en AaDe1N dıe Subjektivierung dıe ähe
menschlıcher Herzen verworfen Das en des (jeistes aber begınnt mMi1ıL
Prozessen der Veränderung der erne des Reıiches (Gottes dıe ähe und
der ähe dıe erne WIC auch miıt Prozessen der Assımilation der beıden
Pole uUuNseIerI Anschauung dıe Identifikation daß WIT den Hımmel
der paradıesischen Glückseligkeıit gelangen und ZW. daß dıe paradıe-
sısche Glückseligkeit UNSeETE Herzen gelangt Nur objektivieren e1
sovıel WIC weıtsichtig SCIN und 1Ur subjektivieren 1Kurzsichtig-
eıt An dem ersten eDrechen leıden dıe metaphysıschen Objektivisten

dem zweıten wıederum dıe exıiıstentialıstıschen Subjektivisten
Dıe CINSCILLEC Objektivierung der paradıesischen Glückselıgkeıit den

Hımmel ProOvozIıert dazu dıe Subjektivierung der naradıesıschen Glückse-
ıgkeıt auf dıe Erde dıe menschlıiıchen Herzen betonen uns, ‚„„den
ern ZU[r Rechten Christı““ geschehe das noch heute und MOTgCNH g —
lange diese Glückseligkeıt dıe Herzen der enge Es muß jedoch gesagtl
werden daß SIN gesunde Anschauung sıch zwıschen der erne und der
ähe bewegt Darum brauchen WIT dıe au des Hımmels und der

Erde als vollkommenen Zusammenwirkens zwıschen Hımmel
und Erde Diıese irdısche Welt und JENC hımmlısche Welt UssecCm_‘ı uns of-
fenbart werden als CINC Eınverleibung des Geistes (jottes und als SC1INC

Vergeıstlıchun des menschlıchen SeIins dıe Gottessohnschaft hıneın
Zwischen dıeser Welt menschlıcher Unvollkommenheıiıt und Welt
der Vollkommenheıt Gottes und Christı muß 6S Durchdringung
(Transıt1o Kommen, hnlıch WIC dıes beım materıellen ergang sraels
aus ZypIien ı das verheißene Land Kanaan geschah Das Jerusa-
lem muß UNsSCICT Anschauung VO Hımmel herabsteigen und uUNSeICT
materiellen Erde sıch annähern daß WIT unsererseil: WIC auf der Leıter
akobs hiınauf- und herabsteigen können Der Herr selber soll UNSCICI

Anschauung herabsteigen daß uns sıch emporhebe und als Vater
und Sohn der Einheıit des Ge1lstes uns CWIE wohne damıt dıe Erde
nıcht ZUT W üste sondern ZU Garten Gottes werde
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Wır sınd schon der Morgenröte des zukünitigen Lebens da W IT Begrıiff
stehen dıe Erkenntnis es Geschaiffenen dıe WIT uUurc ams Fall verloren
en wiederzuerlangen Martın Luther
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